
Besprechungen
bleıiben. Die Beıträge biıeten eine Fülle echter, heute ıcht allzu häufiger Theologie,der INa  — sıch den Zugang allerdings bisweilen durch geduldiges Hıneinarbeiten
in Rıs eigenwillıgen Stil erkautfen mu{fß Das Resultat ber belohnt diese Geduld.

O. Semmelroch

Gılertz, B 9 Dıie Kırche Christ: Deutsch V, Ruprecht, SI 80 (159 5.)Göttingen 1954, Vandenhoeck Ruprecht. 7 .80
Der Name des Verfassers dürfte vielen durch seiınen vielgelesenen Roman „Das

Herz aller Dınge“ bekannt se1ın. 1St Bischof der schwedischen Landeskirche. 50
spiegelt sıch ın dem vorlıegenden Kıiırchenbuch ın wesentlıchen Zügen die Eıgenartdes schwedischen Luthertums wiıder. Darın lıegt seın besonderer Reız un dıe
Rechtfertigung tür ıne ausführliche Besprechung dieser Stelle. Zunächst eın
kurzes Wort ber den Inhalt. Von den beiden Teılen handelt der ber „das
Wesen der Kirche“ Mıt klaren un! ftesten Strichen wırd die Kırche geschildert als
„das Israel Gottes“, als „Christı Leib“ und als endzeıtlıche Verwirklichung des
Gottesreiches. ber die Kirche, w1e Christus sıe-gewollt hat, 1St nıcht mehr, der
Sünde der Christen wıllen. Denn s1ie sollte Ja dıe „Una Sancta“ se1n. Dieser Tıtel
ber besagt 1U!T noch, W as die Kırche „SCWESECN 1St, W 45 s1e seın sollte Uun: W s1e
werden annn  « (36) Auf diesem doppelten Hıntergrund wırd ann das Bıld der
Kırche 1ın Schweden gezeichnet, ıhr Ursprung Aaus der Krise der Papstkırche ım

Jahrhundert, ber auch ihre eıgene Krise 1n den etzten 150 Jahren, deren Größe
un:‘ Getahren nıcht verschwiegen werden. Der eıl handelt dem 'Tırel
„Die Gegenwart des Heiligen“ ber diıe unversieglichen Kraftquellen, AUus$ denen die
Kırche leben hat das Wort Gottes, dıe Sakramente (Abendmahl, Tautfe, Beichte)und das Amt 50 weIit der Inhaltr.

Es se1 19808 gpESLALLET, einzelnen Punkten Stellung nehmen. Wır en ben
SESART, da{fß das Buch die besondere Problematik des schwedischen Luthertums sıchtbar
macht, dessen Besonderheıt darın besteht, dafß dort der Bruch mIıt der alten Kırche
nıe radıkal vollzogen wurde W1e 1m deutschen Luthertum oder Sar 1n der heo-
logıe der Schweizer Retormatoren. Das offenbart sıch ıcht 1Ur 1n der durchwegposıtıven Eınstellung Fragen der Echtheit und Geschichtlichkeit der bıbliıschen
Berichte, sondern mehr noch ın der Ablehnung eınes liberalen Kıiırchenverständnisses
miıt seinem ethischen Subjektivismus ZUSUNSTEN eiınes objektiv-sakramentalen Kırchen-
begriffs. Dıe Abschnitte ber die Kırche als Israel Gottes“ Uun! „Leib Christi“ könnte
INa  3 hoftenrtlich erschrickt iıhr ert. ıcht tast Zug Zug Aus der Enzyklıka„Mysticı Corporis“ belegen. Auch WAas ber das Verhältnis VOoO Kırche und CGottes-
reich Sagt, ann dıie katholische Theologie weıthin Nu unterschreiben (25—935), ebenso
das nachdrücklıche Bestehen auf der wesentliıchen Sıchtbarkeit der Kirche (37) Man
aln NU: wünschen, da{fß die evangelıschen Leser miıt dem ert. erkennen moOgen,dafß dıe Verdrängung des Wortes „Kırche“ durch „Gemeinde“ in Luthers Bibel ıcht

hne schmerzliche Folgen geblieben 1St (23—025)
Problematisch werden die Dınge aber, wenn Kirchengeschichte treibt, umm

Ursache und echt der Reformation erweısen. Nıemand wırd ıhm die echte Liebe
ZuUur Una Sancta bestreiten können, W Ie auch die Aufrichtigkeit seıiner Überzeu-
SUNSsSCH ohne jeden Makel 1St. ber gerade deshalb bleibt es tragisch, da die
Frage nach der wahren Kırche Chriusti als Realıtät heute un: 1er asch abtut.
Man 1St überrascht, nach der begeisterten Bejahung der Kırche der ersten acht Jahr-hunderte (41) eın unzulängliches Bıld VO der Entwicklung des römischen
Primates finden (41 f.) Man sollte doch endlıch damit aufhören, dıe pseudo-isıdorischen Fälschungen als wesentliıche Grundlagen des päpstlichen Primates hın-
zustellen; Nıkolaus — War wıirklıch iıcht der 6  9 der die Primats-
forderung auch dem Osten „aufzwang“, enn das haben Leo Gr. un: Hormisdas
auch bereits « Die Rolle der Päapste beı der Einführun des Fılıoque 1st VOCI-
zeichnet (42) Und wenn INa lıest, W as ber die WwelfeIsohne empörendeHaltung der reuzfahrer 1n Byzanz berichtet, wırd INa  3 die Weiıse erinnert, wıe
heutigentags ZeWw1sse Kreise das chuldkonto des Westens belasten, hne die enNt-
sprechende Gegenrechnung für den Osten aufzustellen; jedenfalls 1sSt Grousset
ın seinem klassıschen Werk ber die Kreuzzüge objektiver (43) Ahnlich tordert

584



Besprechungen
dıe Schilderung der Folgen des Schismas VO  3 1054 Kritık heraus: Das Verbot derPriesterehe un die Praxıs der Kommunion ıner Gestalt längst vorherbekannt (43) Wenn dıe Reformation als Rückkehr Zur „alten“ Kırche darstellt,dann ann das 1Ur deshalb Lun, weıl die unabdingbaren Grundstrukturen derStiftung Jesu ıcht ernNst Nım
„gefährlıch un turchtbar ISt, 1m Widerstrei

Das VO  -} ıhm selbst zıtlerte Lutherwort, daß
das einträchtige Zeugnıisder SanNnzZeCN heilıgen Kırche glauben, das Von Anbeginn Jetzt ber 15  © Jahrelang einträchtig 1n der SanzenN Welt festgehalten worden — D hätte ıhm eın brauch-bares Kriterium bıeten können, erkennen, wıe csechr die Reformation VO:  } denAnfängen der Kırche abgewichen 1St.

Aber gerade 1er oftenbart sıch dıe besondere Sıtuation der schwedischen Kirche,w 1e sie ın diesem Buche sıch ausdrückt: S1e ıll einerseits der „alten“ Kirche
w 1e auch ıIn dem Festhalten der
(vor verbunden leiben, und s1e 1St CS auch in vielen Stücken: iın der Liturgiepostolıschen Sukzession 138—140), in demdarın begründeten Verständnis der Tradition (vgl die geradezu katholische Be-gründung der Forderung der Kındertaufe: 115) W I1e 1n der Amtsauffassung (136Anderseıts nımmt S1e den normatıven Charakter der „alten“ Kırche ıchtdafß sS1e daran die Neuerungen der Retformation hätte abmessen können. Das wırd
VO allem In der Beurteilung des Papsttums deutlıich: Warum bemerkt nıcht, dadie Überwindung des wıderchristlichen Rıgorismus 1mM urkırchlichen Bußfstreit VO  3den Papsten ausgıng? Warum sıeht nıcht, da{ß die VOo  - Rom betriebene Unitfor-
mıerung bei a ]] iıhren Bedenklichkeiten doch auch entscheidende posıitıve Folgenhatte, VOor allem die, dafß die Eıinzelkirchen VOoOr der Erstarrung in einem sterilen
Natıonalkırchentum bewahrt blieben? ber hinter alldem wırd ben das Gewicht
der geschichtlichen Fakten sıchtbar, enen dıe schwedische Kırche verhaftet 1St
Immerhin bleibt begrüßen, dafß erzens bemüht Ist, dıe Ver-
härtungen aufzulösen; CS sel 1Ur seine Bemühung erınnert, das „Catholica“ wıeder
In die schwedische Übersetzung des Apostolicums einzuführen, ‚ bıslang durch
„Christlich“ erSeiIzZt 1St (55) Hıerhin gehört auch das, W as ın dem hochinteressanten
Kapitel „Das vergessene Sakrament“ Zur theoretischen w 1e praktıschen Rehabiılıi-
tierung der Beıchte schreibt, die ıcht zuletzt deshalb vielen Lutheranern allzu langeentfremdet WAar, weıl sıe als „katholisch“ galt. Im Unterschied analogen Be-
strebungen 1m deutschen Luthertum unterstreicht den sakramentalen Charakter
der VO ordınıerten Amtsträger empfangenen Absolution. ber WEeNn ann
den römiıschen „Beichtzwang“ redet und CS jedem freistellt, ob und W as beichten
wıll, ann zeigt CI, dafß seın Beichtverständnis etztlıch doch sehr psychothera-peutisch und iıcht theologisch verankert 1St. Denn WEeNn die Beichte VersöhnungMmMIt Gott Ist, WwI1e soll ann dem Beichtenden freistehen, eın unvollständıgesBekenntnis abzulegen? Warum afßt sıch der Vert ıcht auch ın dieser Frage (wıebeı der Rechtfertigung der Kıindertaufe) VO dem Urteıl der „alten“ Kırche leiten,
dıe 1n Ost und West ıne Beichtverpflichtung ber alle schweren Sünden kannte? Eın
gleiches gılt VO  —$ dem, W as ber das katholische Priestertum schreıbt. ewıß 1St

erfreulich, daß sıch VO  - der liıberalen Auffassung VO  — Amt und echt 1n der
Kırche distanziert und siıch nachdrücklich ZUur apostolischen Nachfolge bekennt. Er
steht auch ıcht d} Vo einem neutestamentlıchen Amtspriestertum sprechen. ber
dessen Aufgabe 1St ıcht das Opfter, sondern die Predigt. Das katholische Opfter-
priestertum gilt ıhm als Rückfall ın das levıtısche Priestertum und als Versuch, den
relen Zugang jedes Einzelnen seinem Gott versperren. Häatte ıcht auch ler

ihm dıe Lehre der ungeteılten Kiırche Vor 1054 einen besseren Weg zeıgen können?
Bacht

Moriı, G., 11 mot1vo della fede da (Jaetano Aa Suarez. Con Appendice di fonti
manoscriıtte (Anal Gregorijana, Ser. Fac. Theol., 25) ST. 80 (AVI a 271 5.)
Romae 1953, Pont Univ. Gregoriana. D 4 ‚—
Das wichtigste Ergebnıis dieser lehrgeschichtlichen Untersuchung se1 gleich €$S-

'  © men: Dıie unbedingte Übernatürlichkeit des Glaubensmotivs scheint 1m
Jahrhundert mit eıner auffallend allgemeınen und beharrlichen Einhelligkeit der
angesehensten Theologen vertretiten worden seın (vgl un 184) Das aßt autf-
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